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Nagold, Montag den 30. Äanuar 1905

Amtliches.
Nagold.

Nachstehend wird der Reiseplan für daS diesjährige
Musterungsgeschäft im Aushebuugsbezirk Nagold
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Am 8. März Musterungi« Wildberg,
„ V. „ „ „ Alteusteig,
„ 8» „ „ „ Nagold,
„ S. », Losung „ Nagold.

Den 28. Januar 1905.
Der Civilvorfitzende der Ersatz-Kommission:

_ Oberamtmann Ritter. _
Die K. GtaudeSämter»

werden hiemit beauftragt, die Auszuge aus de« Lei¬
chenregister vom verflossene» Jahr mit den Urber-
fichlen über Geburt«- rc. Fälle an das Oberamt etnzusenden.

Soweit die Ueberstchten schon ohne die Auszüge einge¬
troffen sind, werden die Standesbeamten beauftragt, die
fraglichen Auszüge alsbald als portopflichtige Dienst-
suche anher zu senden.

Nagold,  den 28. Januar 1905.K. Oberamt. Ritter.

Die Unruhe» in Rußland.
Petersburg, 26. Jan. Die Arbeit  ist, wenn auch

nicht überall, so doch vielfach wieder ausgenommen  wor¬
den. Das Militär wird von den Straßen zurückgezogen.
Die Aufregung, die sich des Publikums bemächtigt hatte,
legt sich. Heute erschien wieder die deutsche„St. Peters¬
burger Zeitung".

Petersburg, 27. Jan. Daily Chron. meldet von
hier: Am Mittwoch sollen hier SS« Persoue«, darunter
100 Juristen, verhaftet worden sein, und sich bereits, ohne
daß eine gerichtliche Untersuchung vorhergegangen wäre, auf
dem Wege nach Sibirien befinden.

Petersburg, 27. Jan. Die äußere Ruhe erscheint
völlig rviederhergestellt. Auch das Straßenleben zeigt
das gewöhnliche Bild. Die Preise für Petroleum haben
ihren gewöhnlichen Stand erreicht. Heute oder morgen soll
in allen Fabriken die Arbeit wieder ausgenommen werden.
Die Hoffnung, daß die russischen Zeitungen heute wieder
erscheinen werben, ist trügerisch, da die Setzer auf ihren
erhöhten Lohnforderungen bestehen.

Petersburg, 27. Jan. Der Zar soll dem Groß¬
fürsten Wladimir seinen Dank für die Unterwerfung des
Aufstandes in Petersburg ausgedrückt haben. Ferner ver¬
lautet, der Zar habe eine Arbeiter-Deputation zu sich be¬
fohlen(?), weil ihm von einer hochstehenden Persönlichkeit
mitgeteitt worden war, daß die Bewegung sich nicht gegen
die Person des Zaren, sondern gegen die Verwaltung richtet.

Petersburg, 27. Jan. Die vor kurzem etngereichte
Demission des Ministers des Innern Fürsten Swiatopolk-
Mirsky ist jetzt auf speziellen Wunsch des Zaren rückgängig
gemacht; der Minister verbleibt definitiv auf seinem Posten.
— Priester Georgi Gapon, der flüchtig geworden ist, hat

35,000 Rubel aus der Arbeiterkaffe mitgenommen, vermut¬
lich um das Geld vor der Konfiskation zu retten. Kleine
Fabriken haben heute die Arbeit ausgenommen, in den
großen soll damit am Montag begonnen werden.

Berli«, 28. Jan. DaS Berl. Tagebl. veröffentlicht
einen Aufruf zur Rettung Maxim Gorkis,  der u. a.
von Ernstv. Wildenbruch, Friedrich Dernburg und Dr. Paul
Lindau, unterzeichnet ist. Das Berl. Tagebl. will dafür
sorgen, daß dieser Aufruf au die Adressen der maßgebenden
Instanzen Rußlands gelangt.

WoMifche MebevsichL.
Ueber de» „Nieseukumps der Bergleute im

Ruhrrevier" sprach der Bergmann Scheibe aus Dort¬
mund bei Dinkelacker in Stuttgart aus Veranlassung der
verein. Gewerkschaften. Besonders eingehend besprach er
dabei die verheerenden Wirkungen der Wurmkrankheit, die
durch ungarische Arbeiter, welche unter falschen Vorspiegel¬
ungen von den Unternehmern in das Ruhrrevier gelockt
worden seien, eingeschleppt worden sei. Durch das Wagen¬
nulle» werde der Arbeiter um seinen verdienten Lohn be¬
trogen. Die Behauptung der Unternehmer, daß eS sich hier um
ein unentbehrliches Disziplinarmittel gegenüber den Arbeitern
handle, müsse als ganz hinfällig bezeichnet werden, denn
weder im Saargebiet noch in den schlesische« Bergwerken
sei dieses Wageunullen eingeführt. Dieses Wagennullen
erfolge, sobald in einem Wagen sich unter den Kohlen etwas
Schiefer befinde; aber es sei unmöglich, bei dem ungenügenden
Grubenlicht im Bergwerk den Stein von der Kohle zu unter¬
scheiden. Als der Redner sodann noch erwähnte, daß die
Arbeiter für diese genullte Wagen nicht nur keinen Lohn
bekommen, sondern auch noch bestraft werden, ertönten in
der Versammlung stürmische Entrüstungsrufe. Mit einem
Appell zur Unterstützung der Streikenden schloß der Redner,
worauf einstimmig eine Erklärung zur Annahme gelangte,
in der das Verhalten der Zechenbesitzer verurteilt, die
schleunige Schaffung eines RetchSberggesetzeS gefordert und
schließlich für die Verstaatlichung der Bergwerke eingetretenwird.

Der Haager Schiedsgericht-Hof, so sagt der
bekannte Frtedcnsvorkämvfcr Stadlpfarrer Umfrid, ist bis
jetzt nur ein Embryo besten, was werden soll, aber, waS
nicht ist, kann werden. Es ist nicht zu leugnen, daß das
Werk vom Haag in der öffentlichen Meinung der Welt
einen starken Stoß erlitten hat durch den unmittelbar nach
seinem Abschluß ausgebrochenen Burenkrieg, einen noch
stärkeren durch den russisch-japanischen Krieg, der vermieden
worden wäre, wenn der Einberuser der Haager Konferenz
dem von ihm geschaffenen Gerichtshof den Streitfall in der
Mandschurei zur Beratung vorgelegt hätte. Wenn wir es
übrigens nicht von selbst wüßten, daß der Weltfrieden heute
noch au einem seidenen Fädchen hängt, so wären wir durch
den russisch-englischen Zwischenfall in der Nordsee lebhaft
daran erinnert worden. Und doch gerade angesichts dieses
Zwischenfalls zeigte es sich, wie groß der Abscheu vor neuen
kriegerischen Verwicklungen und wie stark die Frtedensidee

auch in den europäischen Kabinetten schon geworden ist.
Auf Anregung der französischen Regierung hin ist England
darauf eingegangen, den bedauerlichen und unqualifizierbare«
Angriff der baltischen Flotte auf das harmlose Schiffer¬
geschwader von Hüll einer internationalen(in Art. 9 bis 14
der Haager Konferenz vorgesehenen) UntersuchungLkommisfio»
(mit nachfolgender schiedsrichterlicher Entscheidung) zu unter-
dreiten. Noch stärker als in Europa ist der Friedens-
gedanke in Amerika, wenn auch zugegeben werden mag, daß
die Einladung des Präsidenten Roosevelt zu einer zweiten
Haager Konferenz zunächst als eine Art von Wahlmanöver
erscheint, so ist eS doch bezeichnend, daß eS als solches über¬
haupt von Nutzen für den Kandidaten sein konnte. Wenn
es nun den konferierenden Mächten gelingen sollte, die regel¬
mäßige Tagung eines europäisch-amerikanischen Diplomaten-
kongrefles zur Schlichtung chronischer und neuauftauchender
internationaler Streitigkeiten zustand zu bringen, so wäre
der Erfolg ein solcher, wie er den kühnsten Erwartungen
entspräche.

Zu der letzte» Koufereuz der deutsche« Eise«-
bahnverwaltungtu über die Frage der Güternmleitungeu
schreibt der Württemberg. „Staatsauzeiger": Die württem-
bergische Verwaltung hat bei diesen Verhandlungen den
Standpunkt vertreten, daß die zugelassene UmwegSgrenze
von 20 pCt. noch zu groß sei und daß eS sich empfohlen
hätte, die zulässigen Umwege auf 10 pCt. zu beschränken.
Die finanziellen Vorteile, die der württembergischen Ver¬
waltung infolge der Abmachung zukommen, find gegenüber
der Besserstellung,welche die VerkchrSleitung über die kürzesten
Wege ergeben hätte, nicht erheblich. Immerhin ist auch
vom württembergischen Standpunkt aus anzuerkennen, daß
die Abmachungen eine Einschränkung der Umleitungen be¬
deuten, und daß hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit der Be-
triebsführung Verbesserungen erzielt find. — Die offiziöse
„Augsburger Abendzeitung" schreibt, „voraussichtlich werde
die neue Verkehrsleitung am 1. Juli d. I . bei den deutsche«
Eisenbahnverbäudeu zur Durchführung gebracht werden.
Dabet wurde auch auf die Einflußintereffen der verschiedenen
Verwaltungen tunlichst Rücksicht genommen. Die Vorschläge
der Konferenz bedürfen nur mehr der Zustimmung der be¬
teiligten Regierungen; an der Zustimmung der bayrischen
ist nicht zu zweifeln."

Die Paraphierung des Textes des deutsch-
österretchisch-ungarischen Handelsvertrags nebst Annexen durch
die deutschen und die österreichisch-ungarischen Vertragskom-
mifsare ist vorgestern abend in Berlin erfolgt. Das offi¬
ziöse Wiener„Fremdenblatt" veröffentlicht eine Reihe von
Zollsätzen aus dem vereinbarten Vertrag. Mit den Ge-
treidemindestzölleu mußte gerechnet werden, aber die große
mit dem ruffischen Zweimal ksatz der Futtergerste geschaffene
Schwierigkeit in der Unterscheidung der Braugerste(4 ^
Zoll) ist nach langen Verüandlmigen glücklich beseitigt worden.
Man einigte sich auf Feststellung einer Gewichtsgrenze derart,
daß Gerste mit einem Hektolitergewicht bis zu 65 KZ noch
als Futtergerste zu dem Zweimarksatz eingelassen werden
kann, wobei übrigens auch noch eine Reihe anderer Sicher-
heitsvorkehrungen getroffen worden find. Der neue Malz-

Dev Kcmfievev.
Bon Otto Ruppius.

84) (Fortsetzung)

Helmstedt hatte die Zuschrift entfaltet und die wenigen
Zeilen, welche sie enthielt, gelesen, aber noch immer hielt er
die Augen darauf geheftet. Sie lauteten:

„Wenn Herr Helmstedt den Unterzeichneten zu
sprechen wünscht, so wird er ihn morgen und übermorgen
in Eichplatz anwesend finden. Elliot."

„Dick soll einige Minuten bleiben," sagte Helmstedt
endlich; „ich werde ihm Antwort milgeben." Er wandte
sich nach dem Schreibtische und ließ sich dort nieder; als
aber der Schwarze das Zimmer verlassen hatte, stützte er
den Kopf auf beide Arme und starrte sinnend auf daS vor
ihm liegende Papier. „Wenn irgend etwas wie eine Aus¬
gleichung beabsichtigt würde," begann er nach einer Weile
und lehnte sich zurück, „wenn noch eine Funke von wirklicher
Liebe in Ellens Herzen für mich wäre, so hätte sie eine
Zeile beigefügt. Was hier vor mir liegt, ist nichts als der
ausgeprägte Pflanzerstolz, welcher ein drückendes Band ab-
streifen möchte, aber dem armen Ausländer gegenüber eS
unter seiner Würde findet, selbst einen Schritt dafür zu tun.
Gut, wir werden sehen, wessen Stolz zuerst bricht."

Er nahm Feder und Papier zur Hand und schrieb:
„Der Unterzeichnete ist sich keines Gegenstandes be¬

wußt, über welchen er mit Herrn Elliot selbst zu ver¬
handeln hätte. Will Frau Helmstedt, wie es einem treuen,

gewissenhaften Wetbe geziemt, in daS Haus und unter die
Obhut ihres Mannes zurückkehren, so wird sie offene
Arme finden. Dies ist aber die unerläßliche Bedingung,
ehe der Unterzeichnete auf irgend eine sie berührende Ver¬
handlung eingehen könnte.

August von Helmstedt."
Der Brief wurde geschloffen und abgesandt. Noch lange

nachher aber saß Helmstedt vor seinem Schreibtische, den
Kopf in beide Hände gestützt, «nd suchte sich ein Bild von
dem jetzigen Leben in Elchplatz zu schaffen und sich die Vor¬
gänge zu vergegenwärtigen, welche seine Zeilen dort Hervor¬
rufe» würden. Ein mehrmaliges Räuspern störte ihn end¬
lich auf. Cäsar stand an der Tür.

„Vitt' um Verzeihung," sagte der Schwarze und knetete
seine Hände, als wolle er alle Knochen darin zerbrechen,
„ich wollte nur fragen— ich habe nämlich Dick gesagt, daß
mich Sara diesen Abend erwarten soll— ob ich mich viel¬
leicht umseheu oder horchen soll, wie's drüben steht— ich
meinte nur so — ich wollte schon gestern deswegen fragen
— Herr Helmstedt ist so gut, und ich möchte so gern et¬
was tun."

Helmstedt hörte ihn an, bis er schwieg und nur noch
verlegene Gesichter schnitt. „Du bist eine gute Haut, Cäsar,"
sagte er dann, „und es wird schon einmal eine Zeit komme»,
wo du mir deine Anhänglichkeit beweisen kannst. Drüben in
Eichplatz aber kümmere dich nur um deine eigenen Geschäfte;
und so wenig ich von dort etwas berichtet haben will, ebenso
wenig wünsche ich etwas von hier hinübergrtragen."

„Schon recht, Herr!" lachte der Schwarze und nahm
die Tür in die Hand; „sie sollen eher vor Neugierde blau
werden, ehe sie von mir etwas erfahren." —

Es war eine Zeit der nüchternen poesielosen Arbeit,
welche jetzt für Helmstedt folgte. ES waren nur noch sieben
Wochen bis zu der Zeit, in welcher die Töchterschule der
heißen Jahreszeit wegen geschloffen wurde. Bei diesem
Schluffe der Schule aber fand eine Prüfung statt, deren
Hauptzierde die Musikschüler mit ihren Leistungen bildeten
— und Helmstedt warf sich mit seinen ganzen Kräften auf
die nötigen Vorbereitungen. Er gab Extrastunden und
widmete seine freie Zeit den Hebungen seiner Schülerinnen;
er fand darin daS beste Mittel, um seinen eigenen Grübe¬
leien zu entgehe«. Abends unternahm er in der Regel einen
Ritt in die Umgegend und sprach in dieser oder jener Farm
ein, deren Besitzer er durch seine Stellung in der Töchter¬
schule hatte kennen lernen, kam meistens erst mit beginnender
Nacht wieder heim, wo er für alle seine Bedürfnisse von
Cäsar aufmerksam gesorgt fand, und schlief den Schlaf der
Ermüdung.

Vierzehn Tage .waren auf diese Weise vergangen;
Helmstedt hatte weder etwas von MortonS Haus, noch von
Etchplatz, dessen Umgegend er stets auf seinen Ritten ver¬
mied, gehört, und wenn ihm sein Leben auch oft selbst so
nüchtern und ohne eigentlichen Endzweck vorkam, daß ihm
die Frage vor die Seele trat, wohin es in dieser Weise
führen solle, so fühlte er doch auch, daß es ihm für de«
Augenblick den einzigen Halt bieten konnte.

ES war an einem Sonnabend, an welchem die Stadt



zoll beträgt 5,75 gegeuübrr 10,25^ des neuen auto¬
nomen Tarifs und dem biShrrigen Vertragssatz von 3,6 *6.
Für Hopfen wurde ein Beitragssatz von 20 ^ gegenüber
dem jetzigen Satz von 14 ^ erzielt. Der Mehizoll wurde
mit 10,2^ gegenüber 18,75 im neuen autonomen Tarif
und de« bisherigen Satz von 7,3 bemeflen. Bei den
Viehzöllen wird der Einfuhrzoll mit 8 für 100
gegenüber 25 ^ für 100 des neuen autonomen Tarifs
und 25.50 deS bisherigen Satzes für daS Stück Ochsen
festgesetzt. Für de« Schweiveexport wurde eine Herabsetzung
deS Zollsatzes von 18 ^ auf 5 ^ für 100 erzielt.
I « Roheisenzoll Oesterreich Ungarns wurde nur eine Ab¬
rundung des Satzes von 1,55 Kronen auf 1,50 Kronen
beschlossen. Die Ermäßigung der Maschinenzölle hat sich in
engen Grenzen gehalten. Für die Baumwollspinnereien
wurde ein namhafter Zollschutz zugunsten der Feingarne
(160 bis 170 erzielt. Dir Lemenbranche erwarb durch
günstige Reklassifizierung der feinere«Leinenwaren(gesäumte
Taschentücher, gemusterte Leinenware« u. dgl.) eine bessere
Behandlung ihrer Ausfuhr nach Deutschland. . Für die
Tascheutücherindustrie Oesterreichs, die speziell in Hohenelbe
zu hoher Blüte gelangt ist, verspricht dies namhafte Vorteile.
Die Geltungsdauer des Vertrags ist bis zum Jahr 1918
bemessen worden; eS ist indessen ermöglicht, im Bedarfsfall
die Lösung des Vertrags schon im Jahr 1916 zu erzielen.

Die Türkei nimmt eine bedeutende Verstärk¬
ung ihrer Artillerie in Mazedonien vor. Es ist angcordnet
worden, daß von den neuen, seit langer Zeit im Artillerie¬
arsenal zu Koustantinopel lagernden 60 Kruppschen Schnell-
feuergeschützen 36 inS zweite Korpsbereich Adrianopel und
24 inS dritte KorpSberetch Saloniki geschickt werden, uw
dort zu je vier auf die Batterien verteilt zu werden. Die
unterwegs befindlichen 36 SchnEeuergeschütze und die im
Lauf des Jahres abzulieferndeu 88 sollen gleichfalls sofort
nach ihrer Ankunft in den genannte» Korpsbereichen ver¬
teilt werden.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Wiederaufnahme der Operationen in

der Mandschurei.
Petersburg, 27. Januar. Die heute veröffentlichte

Meldung KmopatkmS au den Kaiser über den Beginn
der Offensive lautet ausführlich wie folgt: 1) am 25.
Jan .: Die Offensive gegen den Feind bat aus der rechten
Flanke bei 16 Grad Kälte begonnen; 2) 25. Jan .: Wir
haben Khalatosa und Kheigoutaha7 Werst südwestlich von
Sandepas besetzt; 3) 26. Jan .: Ueber die Verluste bei dem
Angriff auf Kheigoutaha liegen keine genauen Nachrichten
vor. Erstgenannter Ort wurde genommen, ohne daß ein
Schuß abgefeuert wurde. Unsere Truppen machten nur von
den Bajonetten Gebrauch. Kheigoutaha wurde tapfer ver¬
teidigt und war erst abends 10 Uhr endgültig genommen.
Unsere Kavallerie verfolgte zwei Dragoner-Regimenter, die
sich eiligst m südöstlicher Richtung zurückzogen. Auf der
linken Flanke unseres Heeres besetzte eine russische Abteilung
nach Zurücktreibung des Feindes den Engpaß an der Straße
Khonajensan-Exfansau. Eine andere, dem Feind in die
Flanke gesaickle Abteilung zwang die Japaner bei Hindhe-
cheng zum Rückzug und erbeutete 200 Stück Vieh.

Petersburg , 28. Jan. General Kuropatkkn tele¬
graphiert: Der japanische Gegenangriff gegen unsere Stel¬
lung bei Sansepu wurde vollständig zurückgrschlagen. Sechs
Kavallerie-Rcgrmekt̂r gingen gegen die linke Flanke der
Japaner vor und griffen die Japaner mit Geschützen au.
Dann setzte« unsere Truppen die Vorwärtsbewegunggegen
das Dorf Sansepu fort. Gegen7 Uhr abends hatten unsere
Truppen mit Hilfe von Sappeuren nach heftigem Kampfe
die feindlichen Befestigungen genommen und drangen in das
Dorf ein. Unsere Truppen haben heftige Kämpfe bei der
Einnahme von Chaigoutaij zu bestehen gehabt. Eine Po¬
sition in der Nähe des Dorfes wurde am 24. abends ge¬
nommen. Gestern sind die ersten Meldungen über die Be¬
setzung der Dörfer Choudulatose und Toutaitz uud Chei-
goutaij  eingegangen. Wir hatten bei dem letztgenannten

meistt -ll von Pflanzern und kleinen Farmern der Umgegend
war, als Helmstedt zur Mittagsstunde das Welthotel be¬
trat. Die geräumige Halle und der? anstoßende Trinkraum
waren gefüllt mit den hohen, kräftigen Gestalten, wie fie
der Süden der Vereinigten Staaten erzeugt, und alle
Arten von Anzügen, vom blauru Baumwollenfrack und ge¬
flochtenen Schilfhute bis zum Nankinanzuge und dem mo¬
dernen Panamahute, mischten sich bunt durch einander.
Helmstedt nahm eine Zeitung uud wollte sich eben an ein
Fenster setzen, um das Läuten für den Mittags tisch abzu¬
warten, als sein Blick auf einen Mann fiel, der an einem
der Kaminfimse lehnte und dem Anscheine nach einem neben
ihm stehenden Farmer zuhörte, aber das Auge unverwandt
auf den Deutschen geheftet hielt. Es war Elltot. Helm¬
stedt blickte ihm einen Augenblick voll ins Gesicht; als jener
aber jetzt das Ohr zu dem Farmer an seiner Seite bog,
als wisse er durchaus nichts von der Richtung seiner Augen,
ließ sich Helmstedt auf einen Stuhl nieder und verbarg das
Gefichl hinter seiner Zeitung. Er fühlte, daß dieses An-
starreu, ohne doch von ihm Notiz zu nehmen, einen Beweis
vou Nichtachtung Vorsteven sollte, und er gab sich das Ver¬
sprechen, sich diese« Hochmut gegenüber kein Haarbreit et¬
was zu vergeben. Seine ferneren Gedanken schnitt die
Mittagsglocke ab; die Anwesenden stürmten in amerikanischer
Art nach dem Speisesaale, einer suchte den andern zu über¬
holen, um einen Stuhl au der Tafel zu gewinnen, und
Helmstedt, der als ständiger Kostgänger seinen Platz Vorbe¬
halten wußte, war einer der letzten. Als er aber eben den
Speisesaal betrat, hörte er neben sich Elliots Stimme:

Dorse -tuen Verlust vou ca. 50 Mann. Am 26. fitzten
unsere Truppen die Vorwärtsbewegung gegen Safipu fort.
Außer bet den Angriffen auf vie linke Flanke bei Sansepu
haben keine weiteren Zusammenstöße stattgefunden. Die
Versuche der Japaner, uns wieder zu vertreiben, find fehl-
geschlagen. Die Japaner fangen an, im Südosteu auf
Sans v-r vorwärts zu gehen.

Rom, 28. Jan. Eia Telegramm aus dem Haupt-
gnartter des Generals KurokiS meldet, das russische Armee¬
korps, das den Hunho überschritten hat, wurde zurürkge-
schlage» und veelor vier Feldgeschütze.

Tokio, 28. J -nurar. Japanische Kavallerie, begleitet
von Artillerieabteilungen, hat gestern die Offensive gegen
die russische linke Flanke am Saseho ausgenommen. Eine
Schlacht steht unmittelbar bevor.

Petersburg , 28. Jan. Nach Meldungen aus Tschen-
jammtun dauerte die Schlacht bis zum 26. d. gegen Mittag.
Die Russen  hoben bei der Einnahme des Dorfes
Sansepu 65 Offiziere und 1« «« Mau « a» Tote»
uud Berwuudeteu verloren.

Parlamentarische Nachrichten.
Württeurbergischer Landtag.

Stuttgart , 29. Jan. Die Abgeordnetenkammer hat
sich auch gestern noch ausschließlich mit dem Propor-
lionalwahlversahren (von 10000 Einwohner an
aufwärts) beschäftigt und nach einer dreistündigen Debatte
schließlich auch den dtesejBestimmmigenenthaltenden Artikel
60 der Gememdeordnung mit 52 gegen 15 Stimmen an¬
genommen. Die Proportionalwahl in den großen Städten
fand also eine ziemlich große Mehrheit, während sich für
die Einführung deS Proportionalwahlsystemsin allen Ge¬
meinden nur die Sozialdemokratie aussprach. Da nach den
bereits am Donnerstag gefaßten Beschlüssen die Zahl der
GemeinderatSmitglieder in Stuttgart künftighin bis zu 42,
einschließlich der besoldeten Gemeinderäte sogar bis zu
52 gehen kann und der Bürgerausschuß rbensogroß sein
muß, so würde sich für Stuttgart unter Zugrunde¬
legung der letzien Bürgerausschußwahleu, bei denen
die Sozialdemokratie auf ihren reinen Parteizettel 38,5°/»
aller abgegebene» Stimmen vereinigte, das Wahl¬
ergebnis nach dem jetzt beschlossenen Proportionalverfahren
für beide Kollegien in der Weise gestalten, daß die Sozial¬
demokraten 20 oder 21, die sämtlichen bürgerlichen Parteien
und wirtschaftlichen Gruppen znsamMengenommm 31 oder
32 Sitze erhalten würden. Die Samstagsdebatte über die
Vorschläge der Kommission förderte übrigens neue Gesichts¬
punkte kaum mehr zu Tage. Der Ministerd.I . präzisierte seinen
Standpunkt nochmals dahin, daß er die Proportioualwahl
wohl für die große, als parlamentarische Körperschaft gedachte
Stadtverordnetenversammlung der größten Städte, iusbes.der
Stadt Stuttgart, für richtig halte, nicht aber für den Gde.rat.
Die meisten Redner, dis sich au der Debatte beteiligten, traten
dagegen auch für die Verhältniswahl zum Gemeinderat ein
mit dem Hinweis aus die Notwendigkeit einer Vertretung
der Minderheiten; nur der Abg. v. Geb bekannte sich als
prinzipieller Gegner der Proportionswahl, die er als eine
„Herdeuwahl" bezeickmete. Da der für den erkrankten Abg.
Liesching als Berichterstatter eingesprungene Abg. Kraut
neue Anträge zu den noch ausstehenden Artikeln der Ge-
meindeorduung vorbereiten will, wurde die Beratung der
letzteren vorläufig ausgesetzt und der Gesetzentwurf über die
Eingemeindung von Cannstatt, Unterlürkheim und Wangen
aus die Tagesordnung der nächsten Sitzung gestellt, die am
Dienstag nachmittag stattfindet.

Tages -Merrigkeiten.
Aus Stadt und Land.

- t. Ebhause«, 28. Jan. Der hiesige Männerge¬
sangverein veranstaltete gestern abend aus Anlaß des Ge-
burts'itstesS . Maj. des Kaisers Wilhelm II im Wald¬
hornsaal eine gesellige Vereinigung, die sehr zahlreich besucht

„Ich wünsche Sie nach Tische ein paar Minuten zu spre¬
chen, Herr!* Helmstedt veränderte weder eine Miene, noch
antwortete er. Das ganze Wesen des Pflanzers traf sei¬
nen Stolz an der wundesten Stelle. Er nahm langsam
und mit aufgerichtetem Kopfe seinen Platz ein, nickte ewi¬
ge» bekannten Gesichtern in seiner Nachbarschaft zu und
ging auf die um ihn her fallenden Bemerkungen so un¬
befangen ein,alshabeuichts Ungewöhnliches seine Seele berührt.

Die Tafel war zu Ende. Helmstedt nahm seinen Hut,
zündete in dem Trinkranm eine Zigarre an und wandte sich,
um das Hotel zu verlassen, als er den Vater seiner Fraa
dicht vor sich erblickte.

»Ich sagte Ihnen, Herr, daß ich einige Worte mit
Ihnen zu reden hätte!* begann dieser mit zusammengezogeuen
Augenbrauen.

„Das ist möglich, Herr Elliot," erwiderte der junge
Mann, den Pflanzer frei ins Gesicht sehend; „ich svreche
aber mit niemand, der nicht zu mir wie der gebildete Mann
zum gebildeten Mann redet. Sie mögen reicher sein Äs
ich; in allem übrigen aber stelle ich mich mit Ihnen auf
gleiche Stufe: auch bin ich mir nicht der kleinsten Handlung
bewußt, welche mich hindern könnte, die nötige Achtung gegen
mich zu fordern.*

Elliot sah ihn einen Augenblick finster an. „Sie sprechen
mit der ganzen Keckheit der Jugend, Herr,* sagte er daun,
„und statt zu suchen, hier, wo Sie nicht einmal einen Boden
baben, sich Freunde zu erwerben, scheinen Sie durch einen
übel angebrachten Stolz sich Ihren Weg recht absichtlich er¬
schweren zu wollen.*

war. Manches patriotische Lied wurde zum Vortrag ge¬
brecht. Den Toast auf S . Maj. den deutschen Kaiser
brachte Pfarrer Eberbach aus. Auch von sonstigen Be¬
suchern wurden noch verschiedene Ansprachen gehalten änd
paffende Gedichte vsrgetragen, so daß die Abendunterhaltung
einen würdigen, alle die zahlreichen Besucher vollauf be¬
friedigenden Verlauf nahm.

Calw , 27. Jan. Ein höchst bedauerlicher Vorfall
ere-gaete sich gestern nachmittag auf dem Marktplatz. Das
Kind des Fabrikarbeiters Gall, ein 4^ jähriges Mädchen
kam beim Schlittenfahren unter die Räder eines Langholz-
wageus, wobei es schwere Verletzungen davontrug. ES
wurde bewußtlos in das Krankenhaus gebracht. Den Fuhr¬
mann soll keine Schuld treffen.

r. Calw , 29. Jan . Der Taglöhner Hölle von Hirsau,
welcher seinen Nebenmenschen durch Drohungen und andere
Belästigungen seinen Nebenmenschen gefährlich ist, mußte
gestern mir Hilfe dreier Landjäger in Sicherheit gebracht
werde».

r. Horb , 28. Jan . Ein Wagenwärter aus Stuttgart
wollte gestern auf den um 4.22 Uhr nach Eutingen ab-
grheudcn Zug aufspringm, verfehlte den Tritt und kam
unter die Räder. Es wurde ihm ein Fuß abgefahren.

Stuttgart , 27. Jan. Zur Gehaltsaufbesserungder
Geistlichen verlangt der soeben veröffentlichte Etat des
KultusdeparLements insgesamt jährlich 450000 Davon
fallen 300000 ^ ans die evangelischen und 150000 ^
ans die katholischen Geistlichen. Auf evangelischer Seite
sollen die vierjährigen Vo rückungsstisten auf dreijährige
herabgesetzt werden. Ferner soll zu den Dirristzulageu der
Dekane und Pfarrer eme weitere Gehaltsstufe von 300^
hinzutreten. Auf katholischer Seite werden ebenfalls die
Vsrrücklwgsfrrsten abgekürzt und außerdem soll für die
Pfarrer eine weitere Gehaltsstufe von 800 für die Ka-
pläse eine solche von 200 ^ eingefügt werden.

Stuttgart , 25. Jan. Zu den Mitteilungen über die
Vereinbarungen der Eiseuöahnverwaliungen in der Frage
der GüteruMleitungeu schreibt der „SL.-Uuz.": Von
seiten der württ. Verwaltung wurde bei diesen Verhandlungen
der Standpunkt vertreten, daß die zugelaffene Umwegsgrenze
von 20 Prozent seoch zu groß sei und daß es sich empfohlen
hätte, die zulässigen Umwege aus 10 Prozent zu begrenzen.
Die finanziellen Vorteile, welche der württ. Verwaltung
zufolge der getroffenen Abmachung zukommen, sind gegen¬
über der Besserstellung, welche die Verkehrsleituug über die
kürzesten Wege ergeben hätte, nicht erheblich. Immerhin
ist auch vom württ. Standpunkt aus anzuerkeunen, daß die
Abmachungen eine Einschränkung der Umleitungen bedeuten
und daß hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit der Betriebssühr-
uug Verbesserungen erzielt find.

r. Stuttgart , 27. Januar. Zu Ehren des heutige«
Geburtstages des Kaisers haben die Kasernen die staatlichen
und städtischen Gebäude, sowie viele Privatgebäude reichen
Flaggenschmuck angelegt. In der ev. Garnisonskirche und
in der katb. St . Ebrrhardskirche fanden besondere Militär¬
gottesdienste statt, au denen sämtliche Offiziere, Sanitäts¬
offiziere, Militärbeamte, sowie Abordnungen der hiesigen
Regimenter teilnahmen. In der Eberhardskirche waren die
Herzöge Albrecht und Robert zugegen, in der ev. Garnisons-
kirche der kommandierende General von Hugo, der Kriegs-
Ministerv. Schnürlen. aktive und inaktive Generale. An¬
schließend an die Gottesdienste fand in der Gewerbehalle
Paroleausgabe statt, wobei der kommandierende General
ein dreifaches Hoch ans den Kaiser ausbrachte. Die Mufik-
korps spielte« die Nationalhymne. Während des Hurras
erfolgte der Kaisersalut durch eine Batterie der Carmststtrr
Artillerieabteilung, diemden oberen Anlagen aufgestellt war.
Unteroffiziere und Mannschaften wurden in den Kaserne»
festlich bewirtet und waren nachmittags dienstfrei. — Die
Reserve- und Landwrhroffiziere Stuttgarts feierten den Ge¬
burtstag gestern abend durch ein Festmahl im Hotel Marquardt,
wobei Oberstv. Geßler das Kaiserhoch ausbrachte.

Stuttgart , 28. Jan. Herr Samuel Zeller von
Männedorf wird vom Montag den 30. Januar bis Montag

„Ich tue nur das, was jeder Mann von Ehre sich
selbst schuldig ist,* erwiderte Helmstedt ernst, „und die
Folgen dessen, Herr Elliot, gut oder übel, trage ich allein.*

„Gut, Herr, so erlauben Sie mir, ein paar Worte
mit Ihnen zu reden!* sagte der Pflanzer, den Kopf zurück-
werseud.

„Mit Vergnügen mein Herr," erwiderte der Deutsche,
sich höflich neigend, bestimmen Sie über mich!"

Elliot schritt nach einem der Seitenzimmer voran uud
untersuchte dort jede Tür, ob fie abgeschloffen sei. „Nun,
Herr," begann er dann, sich langsam auf einen der Stühle
niederlaffend, während Helmstedt seinem Beispiele folgte,
„Sie haben mich nicht in meinem Hause sprechen wolle»,
und so habe ich die Gelegenheit dazu hier wahrnehmeu
muffen." Er machte eine kurze Pause und sah finster vor
sich nieder. „Es ist gekommen," fuhr er dann fort, „wie
ich es meiner betörten Tochter vorausgesagt; sie bereut den
Schritt, den fie in einer Verblendung getan, welche ich mir
heute noch nicht erklären kann, und will das elterliche Haus
nicht mehr verlassen." Er sah auf, wie eine Antwort ab¬
wartend.

„Sie meinen wahrscheinlich unter diesem Schritte EllenS
Verbindung mit mir," erwiderte Helmstedt, ihm ruhig inS
Gesicht sehend, „reden Sie weiter!"

„Ich glaube, Herr, wenn Sie mich nicht absichtlich
mißverstehen wollen, genug gesagt zu haben— uud wenn
Sie durchaus ein direktes Wort verlangen, so möchte ich Sie
fragen: was soll jetzt werden?"



den6. Februar täglich je nachmittags3 Uhr und abends
8'/« Uhr ür. estsaal des Neuen Vereinshauses Furtbach-
straße6 bei Eintritt Versammlungen Hüften.

r. Schorndorf, 27. Jan. Bei der heutigen Stadt-
schultheißeuwahl wurde Amtmann Raible mit 476 Stimmen
gewählt. Der unterlegene Gegenkandidat Schultheiß Beiß-
wenger erhielt 439 Stimmen. Bekanntlich ist Beißwenger
zweimal gewählt, aber von der Regierung nicht bestätigt
worden. In der Zwischenzeit hat Amtmann Raible das
Ortsvorsteheramt im Auftrag der Regierung verwaltet.

r. Ulm, 28. Jan. In Mm sind im Jahre 1903/04
insgesamt 63 Flöße mit 267,2 Tonnen Stämmen und
201,6 Tonnen Schnittwaren auf der Donau angrkommen
und weitergegangen. Auf der Iller anzekommen und in
Ulm verblitben find 393 Flöße mit 1668,8 Tonnen Stäm¬
men, 125,8 Tonnen Schnittwaren und 417,5 Tonnen
Scheitern.

Weingarten, 27. Jan. Am gestrigen Donnerstag
nachmittag wagten sich zwei Jungen von6—8 Jahren auf
einen der sbgeeisten oberen Schwanenweilrer und brachen
durch. Der Geistesgegenwart und dem mutigen Eingreifen
der in der Nähe sich befindlichen Sanitätsfeldwebel Marx
(bisher in Nagold) und Sergeant Niemeier gelang es, die
Jungen aus dem kalten Elemente zu retten Md durch sofort
angewandte sachkundige Behandlung die schon Bewußtlosen
wieder zum Leben za bringen. Den wackeren Rettern alle
Anerkennung.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. Januar. Der Zustand des erkrankten

Prinzen Eitel Friedrich verschlimmerte sich heute vor¬
mittag; dieS-Hme.zm wurden immer anhaltender, sodaß
die Kaiserin keinen Äugenblick vom Krankenlager wich. Auch
der rechte Lungenflügel ist aifizrert. Der Instand ist sehr
ernst. — Aus Anlaß des Geburtstages ses Kaisers ist
der Prinz, der feit dem9. Februar 1902 die Charge eines
Oberleutnants bekleidete, heutez-;m Harrptmann befördert
worden. Die Kaiserin teilte bei ihrer heutigen Anwesenheit
im Kablnettshause dem Prinzen persönlich seine Beförder¬
ung mit. —Vom Samstag und Sonntag lauten die Meld¬
ungen wieder beruhigender.

r. Peterzell, 27. Jan. Vorgestern starb hier infolge
Alkoholvergiftung ein5 Jahre altes Kind. Wie man hört,
soll dasselbe von einem im gleichen Hause wohnenden Tag-
löhner, etwa ein Achtel-Liter Branntwein zu trinken be¬
komme« haben. Das Gericht hat sich der Angelegenheit
angenommen.

Kottbus, 27. Jan. Heute Nacht wurden der Schlssscr-
meister Hellrnbrnch und Frau und ihr 19jährtger Sohn
durch ausskömendes Gas getötet. Es war ein Gummi-
schlauch am Gaskocher geplatzt.

Der Generalstreik im Ruhrrevier.
Berlin, 28. Jan. In ihrem WochemückLlick sagt die

Nordd. Mg. Zig. in Bezug auf das preußische Not-
berggesetz: Man wird abwarlcu müssen, welche Folger¬
ungen die beiden streikendenT-ilc aus dem Vorgehen der
Regierung ziehen werden. Was die Arbeiter betrifft, so
darf der Hoffnung Raum gegeben werden, daß sie nicht aus
»«erfüllbaren Forderungen hartnäckg beharren. Anderseits
dürften wohl auch die Herren vom Bergbaulichen Verein,
denen die steigenden Sympathien weiter Kreise des Bürger¬
tums für die Ausständigen nicht entgangen sein werden,
die Usbrrzengung gewonnen haben, daß ihr bisheriger schroff
ablehnender Standpunkt ein schwerer politischer Fehler ge¬
wesen ist.

GerichlssM.
r. Stuttgart , 24. Jan. Schöffmger-cht. In einem

Casörestaurant wurde des öfter« von Gästen dem Glücks¬
spiel mit erheblichen Einsätzen gehuldigt, besonders dem
Packern. Die beiden Geschäftsführer des Crftestaurauts
hatten sich nun wegen Luisens von Glücksspielen vor dem
Schöffengericht zu verantworten und wurde» zu 50 bezw.
20 Strafe verurteilt. In Württemberg scheint man
demnach bei Gericht eine andere Auffassung vom Packern

als Glücksspiel zu haben als in Oldenburg, wo bekanntlich
in dem Prozeß Ruhstral eine mildere Anschauung zu Tage trat.

r. Freiburg i. B ., 27. Jan. Das Schwurgericht
verurteilte den Lu st Mörder Laubach, der seinerzeit die
Näherin Lisch ermordet hat zum Tode.

Dessau, 27. Januar. Im Deffauer Aufruhr-Prozeß
hat, nach dem„Lokalanz.„, der Kriegsherr die Gnadenge¬
suche der vom Magdeburger Oberkriegsgericht zu IV- Jahren
verurteilten Soldaten Günther und Vogt abgelchut.

Bor dem Schwurgericht in Leipzig stand der reichste
Fleischermeister des Lcmdstödtchens Mügeln, Hermann Otto
Söldner, unter der Anklage, in drei verschiedenen Fällen
tuberkulöse Lebern, welche der Fleischbeschauer verworfen
hatte, wieder aus dem Düngerhaufen ansgegraben und zu
Leberwurst verwertet zu haben! Söldner leugnete, seine
beiden früheren Lehrlinge aber bestätigten den Inhalt der
Anklage— sie waren mitangeklagt, wurden aber freige-
sprochen, da sie nicht die erforderliche Einsicht besaßen und
unter dem Zwange des Meisters gehandelt haben. Wegen
Vergehens nach§ 10 des Nahrusgsmittelgesetzes ward
Söldner zu drei Monaten Gefängnis und 300 Mark Geld¬
strafe verurteilt. Nur ein Fall wurde als erwiesen ange¬
nommen.

Ausland.
Ber», 27. Jan. In La Chaux de Fonds ist, wie

der „Bund" meldet, der Generalstreik der Uhrschalen¬
macher ausgebrochen. Der Streik betrifft 25 Fabriken
mit 500 Arbeitern.

Antwerpen, 26. Jan. Gestern mittag verließ Präsi¬
dent Steijn das Hotel Saint Antoine, begleitet vom großen
Antwerpener Bureukomitee. An Bord des Dampfers„Kron¬
prinz", der den Präsidenten nach Südafrika bringen soll,
wurde er vom Kapitän empfangen. Das Schiff war über
Toppen geflaggt. Strijin war sichtlich angenehm berührt
von dieser Aufmerksamkeit seitens der deutsch-ostafrikanischen
Linie. Nach eingenommenen Frühstück verabschiedeten sich
die Komiteemitgliedrr und die Freunde Steijins von diesem.
Außer dem Präsidenten, seiner Frau und seinen beiden
Töchtern machen Louis Bothas Tochter Md Herr Dupreez,
der Sekretär des Präsidenten, die Reise mit. An Bord
befindet sich auch Miß Hobhoufe, die wieder nach Afrika
fährt.

London. Graf Fitzwilliam ist mit dem Rest seiner
Schatzsucher von seiner abenteuerlichen Reise zur CokoZinsel
nach England zurückgekehrt und gibt jetzt offen zu, daß er
tatsächlich auf der Suche nach vergrabenen Räuberschätzen
war und dabei verunglückte Der Dampfer Veroniqne, auf
dem sich Fitzwilliam mit dem englischen Admiral Palliser
befand, der ebenfalls an das Vorhandensein des Schatzes
glaubt, hielt sich in gemessener Entfernung von der Steil¬
küste der Insel, während dort die mitgenommenen Arbeiter
mit Dynamit sprengten. Die Sprengungen vermochten auf
der steilen Felsküste keinen großen Eindruck zu machen und
man beschloß deshalb, zu stärkeren Ladungen üderzugehen.
Diesen neuen Plan hatte man nicht lauge verfolgt, als ein
schweres Unglück den Arbeiten ein jähes Ende bereitete.
Eine Ladung war entzündet worden, aber nicht losgegaugen.
Nachdem man geraume Zeit gewartet halte, gingen die Ar¬
beiter wieder an die Spreugstelle heran, um die Ladung zu
untersuchen. In diesem Augenblick erfolgte eine furchtbare
Explosion. Acht Arbeiter wurden durch die Gewalt der¬
selben vollständig zerrissen. Andere waren durch die fallende
Feltzsteine schwer verletzt worden. Selbst die zur Rettung
herbeieilendeu Leiter der Expedition wurden«och durch uach-
stürzendes Gestein verletzt. Earl Fitzwilltam selbst nur leicht,
aber der Kapitän seines Schiffes schwer. Ein früherer
Gardeoberst, der sich ebenfalls bei der Erpedition befand,
mußte im Hospital von Colon zurückgelaffeu werden. Earl
Fitzwilliam beschloß nach dem Unglücksfall das Suchen nach
den verhängnisvollen Schätzen ein für allemal aufzugeben.

London, 27. Jan. Den„Central News" wird aus
Johannesburg gemeldet: Eia riesiger Diamant, 3030 Karat
wiegend, wurde gestern in der Premier-Mine gefunden.
Der Diamant ist von ausgezeichneter Qualität und irre¬
gulärer Form. Lord Milner beglückwünschte den Finder.

Der berühmte Diamant„Kohinoor" wiegt nur 123 Karat
und soll roh 900 Karat gewogen haben.

Vermischtes.
5. Nene Lederverwertnng. In einer der größten

HandelSzettungen ist zu lesen, dag das neueste auf dem
Modemarkt „Damenunterröcke"  aus Leder seien.
Als Besatz- und Ausputzarttktt ist Leder schon einige Zeit
in Mode. Jetzt schein: es allen Ernstes geplant zu sein,
daß man namentlich zu Sport- und Jagdkostümea extra
präpariertes Leder verwenden will. Der „London Tele¬
graph" versichert, daß die renomiertrsten Geschäftshäuser der
Modekonfektion große Bestellungen auf feines Leder gewacht
hätten. Natürlich dürften diese Uuterröcke nur auS feinstem,
gefärbten Leder sein. Wenn die Lederunteröcke einmal ein¬
geführt find, erobern sie wahrscheinlich den ganzen Markt,
so daß auch gröbere Sorten Leder Verwendung finden
dürften und sich somit unserer heimische«Lederindustrie neue
Absatzgebiete erschließen.

Trockenes Gedeck. Vom Rhein wirdd. Frkf. Ztg.
geschrieben: In der jetzigen Zeit der Festessen begegnet dem
Zeitungsleser in den Einladungen häufig der Ausdruck
„Preis deS trockenen Gedecks" soundsoviel, da, wo der
deutsche Sprachverein noch keine erfolgreiche Tätigkeit ent¬
faltet hat, heißt es natürlich„Trockenes Kuvert". Diese
Sezeichnungen werden in gewohnter Gedankenlosigkeit weiter-
geschleppt, ohne daß viel darüber nachgedacht wird, daß
sie einen Unsinn bedeuten.. Das Gedeck ist selbstverständlich
.rocke«, denn man wird doch den Gästen kein nasses Tisch¬
tuch oder eine nasse Serviette, deutsch„Mundtuch", vor-
legen; ebensowenig pflegt man Teller und Spetsegcräte naß
auszutragen. Daß dies auch überhaupt nicht mit dem Aus¬
drucke angedeutrt werden soll ist allerdings klar. Weshalb
sagt man aber dann nicht einfach: „Preis des Essens ohne
Getränke" oder„ohne Wein" soundsoviel? Mau darf ja
wohl getrost annehmrn, daß bei sogenannten Festessen auch
getrunken wird, denn ohne das würde es wahrscheinlich in
den meisten Fällen ziemlich„trocken" hergehen. Man braucht
daher kein Bedenken zu tragen, dies auch in den Ankündig¬
ungen solcher Veranstaltungen auszusprechen.

Die Körpergröße der Europäer. Nach eine,
von dem anthropomelrischen Komitee der Brtthisch Association
sie in London ihren Sitz hat, aufgenomAemn Statistik ist
oon allen europäischen Völkern der Engländer zusammen
mit dem Norweger der größte an Statur. Das Durch-
ichnittsmaß beider Völker beträgt1.70 Meter. Es folgen
der Däne, der Holländer und der Ungar mit 1.67 Meter,
ser Schweizer, der Russe und der Belgier mit1.66V»Meter,
der Franzose und der Deutsche, deren Dnrchschnirtsgröße
uerkwürdigerweisr dieselbe ist, mit 1.66 und endlich der
Italiener und Spanier mit 1.65 Meter. Interessant und
kurios zugleich ist auch eine Zusammenstellung, die
dieser Statistik beigrgeben ist. Danach ist der englische
Arbeiter im Durchschnitt1.74 groß und überragt an Wuchs
ganz bedeutend den englischen Adlige», den Bürger und
Jandmann. In umgekehrtem Verhältnis find in Deutsch-
and Md Frankreich die reichen und besitzenden Klaffen um
nchr als 2 om größer als dir armen und besitzlosen Stände.

Rc88 «iicn'
Verüliintv Lisoliuvxeu , dvrvori LUeuck keiu, LvsxiediZ: iiuU billig
im Oeki'LiivIi. Depots bei H «I». Lovliitorei,

DW" Bestellungen aus den Gesellschafter
für die Monate Februaru.März könueu bei allen
Postämtern uud Landpostboten und bei der
Expedition ds. Bl. gemacht werden.
druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei(Emil
Kaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

Helmstevt stützte Arm und Sliru aus die Lehne seines
Stuhles.

„Worüber beklagt sich meine Frau, Herr Elliot?"
fragte er. „Hat sic Beschwerden gegen wich, oder gibt cS
andere triftige Gründe, welche es rechtfertigen können,
daß sie nicht wieder iu das Haus ihres Mannes zurückae-
kehrt ist?"

„Ich habe Ihnen bereits gesagt," erwiderte der
Pflanzer, ungeduldig auf seinem Stuhle rückend, „daß diese
ganze Heirat eine Handlung der Verblendung seitens meiner
Tochter war, daß endlich ihre Vernunft zurückgekehrt ist
und daß also nur noch die Frage vorliege« kann, auf welche
Weise das bestandene Verhältnis am einfachsten zu löse« ist
Ich habe Sie früher von mancher vorteilhaften Seite
kennen gelernt, mein Herr, und traue daneben Ihrem offenen
Verstand zu, daß Sie die vorliegenden Tatsachen richtig
genug beurteilen können; ich frage Sie deshalb einfach!:
was soll geschehen? Uud wenn meinerseits ein Opfer nötig
ist, um ein zufriedenstellendes Resultat zu erzielen, so stellen
Sie ungescheut Ihre Bedingungen!"

Helmstedt setzte sich langsam aufrecht.
„In meiner Heimat mein Herr," begann er ernst, „gilt

eine emgegaugene Ehe als Vertrag für das ganze Leben,
und ich habe immer gemeint, daß nur dadurch das Weib
es vor ihrem eigenen Gefühl rechtfertigen kann, wenn sie
sich ganz nnd gar dem Manne ihrer Wahl hinglbt. Was
sollte auS unserm Familienleben, ans unfern ganzen gesell¬
schaftlichen Verhältnissen werden, wenn unter dem einfachen
Lorgeben: verblendet gewesen zu sein, sich Mann und Weib

nach wenigen Monaten scheiden könnten, um dann eine
andere Verbindung, eine dritte und so fort nach Gefallen
einzugehen? Ich glaube, Ellens weibliches Gefühl zu kennen,
und wenn sie im Augenblick mit Ihre» Wünschen überein¬
stimmen sollte, so darf ich viel eher annehmrn, daß sie jetzt
verblendet ist, als daß dies früher der Fall gewesen, als sie
mir Liebe für daS ganze Leben gelobte."

Elliot machte eine Bewegung zum Sprechen.
„Lasten Sie mich Ihnen noch zwei Worte sagen, und

ich bin zu Ende!" fuhr Helmstedt angeregter fort. „Sie
wissen, daß kein unreiner Beweggrund irgend einer Art
unsre Verbindung schuf, daß der Drang der Verhältnisse
eins dem andern in die Arme führte, uud daß ich deshalb
mit freiem Auge zu Ihnen reden darf. Wenn in dem
letzten Monate Ellens Gefühle für mich ruhiger wurden,
wenn sie sich abgeschnitten von dem elterlichen Hause und
allein in ihrer einfachen neuen Heimat, unbehaglich zu fühlen
begann, so teilte sie wohl nur dasselbe Schicksal mit fast
jeder jungen, verwöhntm Fra», die unter ähnlichen Verhält-
hältniffen einem Manne gefolgt ist, der noch für sein Brot
arbeiten muß. Handelt es sich nur um Ellens Zufriedenheit,
so ist dem Uebel einfach dadurch abzuhelfcn, daß Sie Herr,
unsere Verheiratung mit freundlicherem Auge ansrhe», so
daß Ellen nicht mehr gezwungen ist, die traurige Wahl
zwischen Vater und Mann zu treffen, die einen von beiden
stets ausschließt, und daß Sie mir die Gelegenheit geben,
Sie nach uud nach ganz mit den Dingen, die doch nun
einmal geschehen sind, auszusöhnen. Im andern Falle,"
fuhr er fort, als der Pflanzer heftig den Kopf.schüttelte,

„werde ich zwar meiner Freu nicht den geringsten Zwang
:ntun, werde sie frei ihren Weg ziehen lassen, aß» auch
vorläufig zu keiner leichtfertigen Lösung unserer Ehe meine
Hand bieten— ich glaube dies Ellens Ehre uud meiner
eigenen schuldig zu sein, Herr Elliot."

„Ist das Ihr letztes Wort, mein Herr," fragte der
Ganzer, wi-.d-r finster vor sich nicderschend, „oder gibt
; irgend ein Mittel, Sie kurz und bündig aus eine andere
Leise zufrieden zu stellen? Wenn Sie die hiesige Gegend
verlassen und Ihre augendlicküchm Rechte aufgebcn würden,
so sollte Ihnen em genügendes Vermögen zur anderweitigen
Gründung Jhr>8 Unterhalts nicht fehlen."

„Ich glaube, Herr Elliot, Sic erlassen es mir, auf
einen solchen Vorschlag nur zu antworten," sagte Helmstedt,
sich langsam erhebend, „wir tun wohl am besten, ganz ab-
ubrechen."

„Nun, in des Himmels Namen, so sagen Sle mir, was
Sie eigentlich wollen!" rief Elliot aufspringend. „Wenn
Sie meine Tochter lieben oder geliebt haben, so kann Ihnen
nichts daran liegen, sie für ihr ganzes Leben einen einzigen
.«besonnenen Schritt bereuen zu machen; wenigstens werde
ich, an dem ihre ganze Seele hängt, niemals weine Billigung
za einer Verbindung geben, die meinen Ansichten vom Leben
i nd u.'-imm innersten Wesen direkt entgegenläuft. Sie
sagen, Sie wollen Ellen keinen Zwang antun— wollen
Ser auch das Band zwischen ihr und Jbncn nicht löse«;
as heißt, dem armen gefangenen Vogel die Freiheit geben,

>hn aber mit einem Faden am Bein an das Fenster binden,
iamit er nicht entwische." (Forts, folgt.)



Verkauf von
Weinvorräten u.Fässer«

In dem Konkurse des Georg Andreas S « « w , Schiffwlrtk
hier , kommen sm

Donnerstag den 2. Februar
von nachmittags 2 Uhr an

gegen sofortige Barzahlung zum öffentlichen Verkauf:

etwa 1800 Liter alte Rotweine,
„ 300 „ neue Rotweine,
„ 1200 „ alte weiße u. Schillerweine,
„ 550 „ alter nnd
„ 585 „ neuer Blarkgräsier.

Die Weine sind beinahe durchweg i» voll gefüllten Fässer « uud
werden in Partien L 100 Liter abgegeben.

Weiter werden noch

verschiedene Weinfässer Ed
versteigert.

Kanfsliebhaber sind clngeladen.
Nagold , den 20. Januar 1905.

Konkursverwalter:
BeztrkSnotar Oelschlaeger.

Haiterbach.

Farren-Berkauf.
Aus dem städtischen Farrenftall kommen 2 Et.

znm Schlachte » taugliche Farrerr zum Verkauf,
«ud wollen schriftliche Offerte hierauf bis längstens

den 7. Februar 1905 nachmittags 1 Uhr
bei der Stadtpflege eingereicht werden.

Den 27 . Januar 1905.
Stadtpflege:

Knorr.

Wildderg.

Die bügerlichen Kollegien
haben am 30 . November 1904 beschlossen, von 1. April 1905 dis 31.
März 1915 eine jährliche erhöhte Abgabe von je 12 ^ von den
über 3 Monate alten Hunden , welche im Gcmetndebeztrk nicht bloß
vorübergehend gehalten werden (ihren Standort haben ) zu erheben , die
Erhöhung der Abgabe jedoch auSzuschließen für die Hunde , welche znm
Hüten von Schafen auf der Markung WNdberg verwendet werden.

Diesem Beschluß hat das K. Ministerium des Innern am 14 . Dez.
1904 die Genehmigung erteilt.

Den 27 . Januar 1905.
Gemeinderat:

_ Vorstand : Mutschler.

Handwerkskammer Reutlingen.
Gesellenprüfungen 1W5.

1. Die Gesellenprüfungen find im Februar und März d. I.

2 . Die Prüfungsordnung kann bei den Vorständen der gewerblicher
Verewigungen und im Bureau der Kammer durchgesehen werden.
Dort find auch Anmrldebogen unentgeltlich zu beziehen.

3. Die Anmeldung ist spätestens bis 1 « . Febr . d . I . eiuzureicher
an den Vorsitzende « des zuständigen Prüfungsausschusses,
der alles weitere anordnrn wird.

4 . Die Prüfungsgebühr beträgt 3 ^ und ist vom Prüfltngvor
der Prüfung an den Vorsitzenden zu zahlen.

5 . Dir Prüfungsakte und die Namen der zuständigen Vorsitzenden sind
z« erfragen bet den Herren Maurermstr. Jak . Beutler,
Flaschnrrmftr . Th . Kehle und Kaufmann P . Schund in
Nagold , Flaschnrrmstr. I . Brezing in Haiterbach uud Kauf¬
mann C . W . Lutz in Alteusteig , welche auch Anmeldungen
entgegennehmni und weiter befördern.

Neutliuge « , 23 . Januar 1905.

Hhr . Sr . Sischte. Hlud . Dietrich.

llttgrduz«mÄmdeilm.
Zu den Neu - uud Erweiterungsbauten des Genesuugs

heiurs in Rötcubach OA. Nagold sollen die

Schreiner- nnd Glaser -Arbeiten
im Wege des schriftlichen Angebots vergeben werden.

Voranschläge , Zeichnungen , Bedingungen uiw . liegen auf dem Bau¬
bureau in Rötenbach und in Stuttgart bei den Unterzeichneten zur Ein¬
ficht auf . Schriftliche Offerte stad bis spätestens

Montag den 6. Februar
abends 6 Uhr

bei den Unterzeichneten in Stuttgart emzuretchen.

N - N ' d-» 2b . lS »° .

Tie Bauleitung:
Wittmau » «L Stahl,

Architekten , Deutsches HauS.

Nagold.
Die von auswärts kolportierten

I » t « s » i « kl«

von Echär -Langenscheidt
find mit den verschiedenen Vorteilen
des Bezugs am Platze bei uns zu
haben . Prospekte stehen gerne zu
Diensten.

Nagold.

Haus-Verkauf.
Mein Wohnhaus

auf der Insel Ist dem Ver-
_kauf ausgesetzt und wollen
sich Llcvhaber an mich selbst wenden.

Gottfried Butz , Hafner.

Nagold.
Schöne

Tafeläpfel
Ehr . Raas.

„Also ist' s geschrieben, und also mußte Christus leiden,
und ansersteheu von den Toten am dritten Tage,
und predigen lassen in seinem Namen Buße und
Vergebung der Sünden unter allen Völkern. Luk.24,46.47.

„Das Blut Jesu Christi, seines Sohnes , machet uns rein
von aller Sünde ." i Joh. i , r.

Diese Woche  finden jeden Abend 8 Uhr

itt der LLMpVLLiO in MniAOLÄ
besondere Gottesdienste

statt , wozu j/oermann freundlichst eingeladeu ist.

W . KkeinknechL, Prediger.
Oberschwaudorf.

Unterzeichneter verkauft wegzugshalber am Lichtmetzfeiertag
(2 . Febr .) nichmittags 1 Uhr gegen Barzahlung:

2 Pferde , 2 und Zjährig.
1 starken Leiterwagen,
samt Binne , 1 großen Fnhr-

_ _ _ schlitten , 1 Herreu¬
schlitten , 1 Breakle , 2 Spitzgeschirre , Fässer,
Gänse , Enten , Hühner . .

Chr . Rapp , Müller.

gibt ab

Naschen-Bier
(«ach Pilsener Ärt)

empfiehlt

Nagold . PH . Dürr z. Köhlerei.
Auf Wunsch wirb solches ins Haus

geliefert.

Nagold.
Eine schöne sommerliche

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern , Küche,
Keller , Holzplatz rc., ist auf 1 . März
oder 1 . April an eine ruhige Familie
zu vermieten . Näheres bei der Ex¬
pedition d. Bl.

Fahrknecht-
Gesuch.

Ein tüchtiger , jüngerer , kräftiger
Fahrkuecht kann bei mir sofort
als zweiter eintreten . Verdienst gut.

Müller Kollmar,
Rotteuburg a. N.

Pfroudors.
Unterzeichneter setzt sein 1^ Jahre

altes

kahle«
dem Verkauf aus.

Joh . Bihler.
>Sj ISl

Lue kMdiuK -LÄ!
1Vir ewxksblsn:

ttumonslisoiw

in rsiedsr ^ nsvabl
Ver/elelinl88 « xrutl8 n . krlio.

eZueddg-n'ilunLs.

»! »

ßniiüs -tzlslr«
sowie chronische Katarrhe , fin¬
den rasche Besserung durch vr.

«»» « » . In Beuteln ä. 25 u . 50 --8 u.
in Schacht . L1 b. Kond . H . Laug,
Nagold , in Wildberg : A . Frauer.

u x <» l a.
Unter dem Namen

WM « VsksWtl
hat der Volksbildungsverem zu Wiesbaden eine Reihe von Schriften
der besten deutschen und ausländischen Schriftsteller veröffentlicht.
Sie sollen den großen Volksmassen Anteil an den Schätzen unserer
Litteratur gewähren und durch eine gesunde geistige Nahrung das
offenbar vorhandene Lesebedürfnis des Volkes befriedigen.

Die neuesten Nummern enthalten:

Nr . 68 : Rietschel , E -, Jugenderinnerungen . 20 ^
Nr . 64 : Liliencro « , Gedichte . 20 ^
Nr . 56 : Mosen , Jul . , Meines Großvaters Brautwerbung . Ismael 15
Nr . 66 : Schmid,M . ,DervergangeneAuditor .—EinGeschwisterkind 15 ^
Nr . 67 : Björnfon , Ein fröhlicher Bursch . 20 ^
Nr . 68 : Sicherstem , Der Gerhab . 20 )

Die Sammlung wird fortgesetzt . — Verzeichnisse gratis . —

Vorrätig in der

«_
ÄSSSSSSDDSGTTDSSTSGSSSSÄSNGSSKHGANSKSGSTSTSSSGSS»

s

Küsten!
! Wer daran leidet , gebrauche
j die alleinbewährten hustenstillen-
'den und wohlschmeckenden

Kaisers
SklMmmlle«
(Malz-Extrakt in fester Form.)'

07 /11t not. beglaubigte
^ Zeugn . beweisen
den sichern Erfolg bei Husten
Heiserkeit , Katarrh und
Verschleimung.

Paket 25 Pfg.
Niederlage bei : Fr . SchmidZ
in Nagold , G . Gutekunsti
in Haiterbach , Wilh . Wied «
mann in Unterjettiugen,8
Th . Krayl in Wildberg.

lZenknei'inkopplÄs

18t 61U6 § ÄU2
VOr2Ü § 1ioll6

ÜÜ881 § 6
ßilstÄ»!-
potttup.

Nktallo aller
Xrt

ra .8oli

Arüuälioli
dlit ^dlLillr

8xg .r8LM.
Xsin Ktünspan.

I 'aliMMt:

Larl VeiMsr,

2öpxiu § 6U.

sieiosts
24 eesks

/iuseelcknuntzsn
S .v. ttsss >enLe ? j

VVurtt.
esslmtzsir.

/tsitsslo llsutLihe3e8ti <sl >s ^si
<ä«grunclsk 1826 .

Kimm mieb mit!
il

Kleiner Ratgeber
für die nach dem neuen Einkommen¬
steuergesetz steuerpflichtigen Personen
voa Joseph Sauter , Oberkontrolleur
beim K. Stmerkommiffariot.

Preis SV Pfg.
44. Luwsr 'sche Buchdruckeret.

BMualieupreife:
1 Pfund Butter . . . . SO - SO
2 Eier . 14 4

F ruchtpreise:
Altensteig , 18 . Jan . 1805.

Neuer Dinkel
aber
erste . .

Roggen .
Welschkorn

7 — 6 96 6 80
- 7 50 -
- 8 60 -
g — 8 66 8 40
- 8 60 -

Mitteilungen iu Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Lydia Sophie , Td . Hermann
Günther , Drehers , den 26. Jan.
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